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aber die Hennen, erwiesen sich um ein beträchtliches größer und kräftiger a ls  die 
Jm p o rtir ten  und waren nach etwa J a h re  völlig geschlechtsreif. B ei der großen 
Fruchtbarkeit der Hennen scheint es m ir möglich, m it 2 M ännchen und 1 Weibchen 
gleichzeitig züchten zu können. S o b a ld  das erste M ännchen ans den E iern  festsitzt, 
würde die immer noch balzende Henne, in ein anderes Z im m er gebracht, sich sicher 
m it einem anderen M ännchen wieder paaren. D ie M auser verläuft fast unmerklich. 
—  I m  Allgemeinen haben sich die Laufhühnchen, und besonders das schwarzkehlige, 
in den Vogelstuben recht ausdauernd  gezeigt, n u r  bedarf es stets reinen, frischen 
S a n d e s  und staubfreier Luft. S ta n d  können sie nicht vertragen und gehen dabei 
an Schwindsucht zu G ründe. W eitere Krankheiten sind Beinschwäche, und von der 
Reise bringen sie meist, wie die Hühnervögel und Lerchen fast alle, recht reichlich 
Vogellänse mit und müssen erst einer gründlichen R einigungskur unterw orfen werden, 
ehe m an sie freigiebt. N u r vorsichtig und in kleinen G aben reiche m an frische 
Ameiseneier, ich habe dieselben bei Aufzucht der Ju n g e n  fast ganz vermieden und 
erst den halberwachsenen Vögeln mäßig geboten.

V or 4  Ja h re n  noch eine große Seltenheit, fehlt I n r n i x  uiK-rieollis jetzt fast 
in keinem J a h re  mehr auf dem Vogelmarkt und ist ein recht billiger Vogel geworden. 
D a s  hohe wissenschaftliche Interesse, welches das Lanfhühnchen mit Recht in Anspruch 
nehmen darf, sowie seine leichte Züchtbarkeit und einfache Verpflegung und D au er­
haftigkeit in der Gefangenschaft machen es fü r jede A rt von Liebhaber wertvoll und 
begehrenswert, und seine Anschaffung und H altung  darf deshalb w arm  empfohlen 
werden.

Flüchtige Bemerkungen zu N r. 2 der „Ornith. Monatsschrift."
Von v. T schusi zu S c h m id h o ffe n .

Z n  U o x ia  e n r v i r o s t r a  S .  55. D a  w ir Heuer kein S am e n jah r haben, 
fehlt der Kreuzschnabel im Lande vollständig. I m  Herbst sah m an n u r selten kleine 
Gesellschaften und auch diese n u r  fü r kurze Zeit. A ls  ächter „Z igeuner" tr itt  der 
Kreuzschnabel n u r  dort auf, wo sich ihm reichlich N ahrung  bietet, a b e r . dann zeigt er 
sich auch in M enge.

Z n  K a n i n s  e o l l n r i o  S .  55. Die M itte ilung  des H errn  G . Clodius-Retschow 
über einen U. e o l l n r i o  m it schwarzem S tirn b a n d e  ist so interessant, daß es m ir 
im höchsten G rade wichtig erscheint, daß die beiden angeführten Exemplare einer 
eingehenden Untersuchung unterzogen würden, da hier möglicherweise eine B astardierung 
zwischen U. eo lln rio  und Senator vorliegen könnte.

V illa  T ännenhof b. Hallein, 23. Febr. 1895.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1895

Band/Volume: 20

Autor(en)/Author(s): v. Tschusi zu Schmidthoffen

Artikel/Article: Flüchtige Bemerkungen zu Nr.2 der "Ornith. Monatsschrift."
98

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53614
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=344125

